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Ein Ackerwildkrautreservat in Nordschwaben
von Gerd Höhenberger

Äcker waren ursprünglich Lebensräume mit 
einer artenreichen, typischen Flora und Fau­
na. Die Intensivierung der Nutzung in den 
letzten Jahren -  ausgeprägt durch verfeiner­
te Bodenbearbeitung, vermehrte Düngung 
und den Einsatz von Chemikalien zum 
Schutz der Nutzpflanzen -  hatte einen Rück­
gang und eine Verarmung der in Jahrhunder­
ten gewachsenen Lebensgemeinschaften zur 
Folge. Viele einst häufige Ackerwildkräuter 
stehen heute auf der Roten Liste der gefähr­
deten Pflanzen (H o f m e ist e r  &  G a rv e  
1986).
Diese Entwicklung kann durch Extensivie- 
rungsmaßnahmen angehalten und -  viel­
leicht -  umgekehrt werden. Zwei Wege wer­
den hierzu eingeschlagen.
In den staatlich geförderten Ackerrandstrei­
fenprogrammen werden von den Nutzungs­
berechtigten von Äckern gegen eine Ent­
schädigung für den Ertragsausfall schmale 
Streifen am Rand der Äcker nicht gedüngt 
und nicht mit Herbiziden behandelt. Acker­
wildkräutern können hierdurch wieder ver­
besserte Lebensbedingungen geschaffen 
werden (vgl. N ic k e l  &  H aug  1990 für den 
württembergischen Teil des Rieses).
Eine andere Möglichkeit ist die Schaffung 
von Ackerwildkrautreservaten, in denen ex­

tensive Landwirtschaft „um die Unkräuter 
herum“ betrieben wird: Ziel der Bewirt­
schaftung ist hier nicht, einen möglichst ho­
hen Ertrag zu erwirtschaften, sondern Ak- 
kerwildkräutem großflächig optimale Be­
dingungen zu bieten.
Auch bei extensiver Bewirtschaftung wer­
den durch Ernte und Bodenbearbeitung gra­
vierende Eingriffe vorgenommen. Damit die 
Bewohner der Äcker diese Störungen über­
stehen können, sind in der Nachbarschaft 
von Wildkrautäckern Rückzugsflächen -  
Hecken, Ranken und (Halb-) Trockenrasen 
notwendig (N ic k e l  &  H aug  1990). In Ak- 
kerwildkrautreservaten können diese Rand­
bedingungen leicht erfüllt werden.
Mehrere Ackerwildkrautreservate wurden in 
den letzten Jahren eingerichtet (R o d i 1982, 
H o f m e ist e r  &  G a rv e  1986). Der Verein für 
Naturschutz und Landschaftspflege im Ries 
e.V. hat in den letzten Jahren im Nordries 
auf Initiative des Verfassers einige Äcker 
mit dem Ziel erworben, hier ein Ackerwild­
krautreservat zu schaffen. Aus der Erfah-
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rung der ersten beiden Jahre soll hier berich­
tet werden.
Das für ein Ackerwildkrautreservat vorgese­
hene Gebiet liegt in der Gemarkung Utzwin- 
gen, Gemeinde Maihingen, Landkreis Do­
nau-Ries, im Bereich der Westlichen Ries- 
randvorhöhen. Der Flurname „Rankenäk- 
ker“ beschreibt seinen Charakter recht gut: 
es ist ein nach Südwesten exponierter Hang 
von ca. 30 m Höhe, der in 5 -  6 annähernd 
waagrechte Terrassen mit dazwischenlie­
genden steilen Hangstücken gegliedert ist. 
Es liegt in ca. 440 m Höhe über NN am Ost­
hang des Tales der Mauch, einem Nebenfluß 
der Eger. Sein Boden ist eine meist tiefgrün­
dige, skelettarme Parabraunerde auf Süß­
wasserkalk. Die Terrassen wurden in der 
Vergangenheit -  und werden teilweise auch 
noch heute -  bewirtschaftet, allerdings, da 
die früheren Eigentümer nur wenig begüter­
te Landwirte waren und da die Terrassen 
teilweise nur 4 m breit sind, nicht sehr inten­
siv.
Die Hänge zwischen den Terrassen sind et­
wa zur Hälfte mit Hecken, meist Schlehen, 
bestanden. Die andere Hälfte ist mit Halb­
trockenrasen bewachsen.
Die Größe des gesamten Gebietes beträgt ca. 
4 ha, wovon 2,3 ha, auf 5 Parzellen verteilt, 
im Eigentum des Vereins stehen. Der Ver­
such, ein Ackerwildkrautreservat zu begrün­
den, wird zur Zeit auf zwei vollständigen 
und einem Teil einer weiteren Parzelle ge­
macht.
Für die Eignung des Gebietes als Ackerun­
krautreservat sprechen vier Punkte:
Seine mageren, kalkreichen Böden wurden 
seit Jahren nicht intensiv bewirtschaftet und 
sind deshalb nicht mit Dünger und den Ab­
bauprodukten von Herbiziden belastet. 
Durch die Exposition nach Südwesten ist es 
ein warmer, trockener Standort. Gegenüber 
den Ackerwildkrautreservaten auf der Alb 
(Münsingen, Geislingen) profitiert es vom 
relativ günstigen Klima des Rieses.
Die ungestörte Lage am Hang schließt Ein­
schwemmungen von unerwünschten Stoffen 
völlig und Windtransport weitgehend aus. 
Die geforderten Rückzugsflächen für Pflan­
zen und Tiere als Refugien für die Zeit wäh­

rend und nach der Bearbeitung (N ic k e l  &  
H aug  1990) können geboten werden: die 
zwischen den Feldern liegenden Ranken 
können diese Funktion übernehmen.
Die erste Parzelle war, als sie erworben wur­
de, mit einem Gemisch aus Luzerne und 
Gras bewachsen. Sie ist auf zwei Seiten von 
Halbtrockenrasen umgeben. Die letzte Nut­
zung als Getreideacker liegt nach Auskunft 
des früheren Eigentümers etwa 7 Jahre zu­
rück. Die Parzelle wurde im Herbst 1990 
umgebrochen und mit handelsüblichem 
Roggen besät. Die Menge des Sägutes pro 
Flächeneinheit wurde etwas geringer gehal­
ten als es für einen normalen Acker üblich 
wäre. Zusätzlich wurden Samen der Kornra­
de (Agrostemma githago) eingebracht, da 
bei dieser Pflanze mit einer spontanen Wie- 
deransiedlung nicht gerechnet werden kann. 
Im folgenden Jahr (1991) zeigte sich, daß das 
Feld bemerkenswert wildkrautfrei blieb. Die 
Kornraden allerdings gingen prachtvoll auf. 
Trotzdem konnten bereits einige Wildkraut­
arten festgestellt werden, allerdings oft nur 
in wenigen Exemplaren. Besonders erfreu­
lich ist die Ansiedlung von zwei im Ries 
sehr seltenen Arten: dem Eiblättrigen Tän- 
nelkraut (Kickxia spuria) und dem Blauen 
Gauchheil (Anagallis foemina). Diese bei­
den Arten wurden auch bei den Untersu­
chungen im württembergischen Teil des Rie­
ses (N ic k e l  &  H aug  1991) nur sehr selten 
gefunden. Weitere Arten wanderten aus den 
anliegenden Hängen ein, so Ackerwachtel­
weizen (Melampyrum arvense) und Zottiger 
Klappertopf (Rhinantus alectorophulus). 
Anfang August 1991 wurde der Acker mit 
dem Mähdrescher abgeerntet. Trotz der zu 
dieser Zeit herrschenden starken Trocken­
heit gingen auf dem Stoppelfeld danach eine 
große Anzahl von Wildkräutern auf: offen­
bar hatte der Wegfall der Beschattung durch 
den Roggen einen Wachstumsschub be­
wirkt. Besonders beim Eiblättrigen Tännel- 
kraut fiel dies auf. Um diese Entwicklung 
nicht zu stören, wurden Bodenbearbeitung 
und Neueinsaat bis in den Oktober aufge­
schoben. Dann wurde möglichst flach geäk- 
kert und Wintergerste gesät -  dieses Mal nur 
ein Drittel der „normalen“ Menge. Ein klei­
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nes Stück wurde mit Dinkel bebaut, einer 
Getreideart, die früher auf der Schwäbi­
schen Alb sehr häufig war (K ö r b e r -G r o h n e  
1987).
Der „Unkraut“-Besatz 1992 war erfreuli­
cherweise schon erheblich dichter als im 
Vorjahr. Dies ist sicher auch auf den viel 
dünneren Getreidebestand zurückzuführen; 
überdies war die Gerste sehr kurz geblieben, 
sodaß überall viel Licht bis zum Boden ge­
langen konnte.
Unter zwei Aspekten erwies sich die Wahl 
von Gerste indessen als nicht besonders 
glücklich:
Erstens wurde die Gerste schon reif, als vie­
le Wildkräuter noch in Blüte standen oder 
ihre Samenentwicklung noch nicht beendet 
hatten. Es war deshalb nötig, die Ernte zu 
verschieben; das verstärkte Ausfallen der 
dann überreifen Gerste mußte in Kauf ge­
nommen werden.
Zweitens konnten sich durch die geringere 
Beschattung auch eine große Zahl von Lö­
wenzähnen (Taraxacum officinale agg.) sehr 
gut entwickeln, sodaß der Acker nach der 
Ernte stellenweise dicht damit bedeckt war. 
Auch in diesem Jahr zeigte sich, daß eine 
Anzahl von Ackerwildkräutem nach der 
Ernte nochmals zu wachsen beginnen; das 
Tännelkraut blühte erst ab August.
Eine zweite Parzelle -  auch sie war mit einer 
Gras-Luzeme-Mischung bewachsen -  wur­
de im Herbst 1991 erstmals umgebrochen 
und mit Roggen besät. Im Unterschied zur 
ersten Parzelle ist sie auf beiden Längsseiten 
von Hecken begleitet. Auch hier sind im er­
sten Jahr sehr wenige Wildkräuter aufgegan­
gen -  noch erheblich weniger als in der Par­
zelle 1. Offenbar fehlt hier im Vergleich zur 
ersten Fläche die Einwanderung aus den an­
liegenden Trockenrasen. Auch Wärmezeiger 
wie Acker-Adonisröschen und Rundblättri­
ges Tännelkraut fehlen hier bislang -  viel­
leicht eine Folge der teilweisen Beschattung 
durch die Hecken. Ein Teil dieses Ackers 
war unter dem Roggen recht dicht mit Gras 
bewachsen -  dies durch das Verschulden des 
Verfassers: im Herbst wurde ein Teil der 
Hänge gemäht und das Mähgut -  viel Fie­
derzwenke (Brachypodiwn pinnatum), auf

diesem Acker verteilt und dann unterge­
pflügt. (Es gab zu dieser Zeit keine andere 
Möglichkeit, es unterzubringen). Von die­
sem Gras ging viel auf und verdrängte die 
Ackerwildkräuter.
Um den Ackerwildkräutern der Hackfrucht­
äcker Raum zu geben, wurde auf einem drit­
ten Stück im Frühjahr 1992 Kartoffeln ge­
legt. Auch dieses Stück war zuvor mit einer 
Luzerne-Gras-Mischung bewachsen.
Die Wildkräuter der Hackfruchtäcker wuch­
sen im ersten Jahr nur recht spärlich. Mögli­
cherweise störte die Luzerne, die noch recht 
reichlich zwischen den Kartoffelzeilen 
durchwuchs. Vielsamiger Gänsefuß (Cheno- 
podium polyspermum), Vogelknöterich (Po- 
lygonum aviculare), Windenknöterich (Fal- 
lopia convulvulus) und Sonnwend-Wolfs- 
milch (Euphorbia helioscopicä) lassen aber 
hoffen, daß sich in den nächsten Jahren auch 
hier eine artenreichere Wildkrautflora ent­
wickeln wird.
Für die Saison 1992/93 ist geplant, auf der 
Parzelle 1 die herbstliche Bodenbearbeitung 
möglichst lange hinauszuzögern und den 
Acker im nächsten Jahr brachliegen zu las­
sen; auf einem schmalen Streifen dieser Par­
zelle sollen nächstes Jahr Kartoffeln gelegt 
werden. Parzelle 2 soll wieder eine Halm­
frucht tragen, auf Parzelle 3 könnte Flachs 
angebaut werden -  auch dies eine „Hack­
frucht“, sodaß hier hoffentlich Wildkräuter 
der Hackfruchtäcker heimisch werden.
Die Liste der gefundenen Ackerwildkräuter 
zeigt schon recht viele der typischen Wild­
kräuter der Getreideäcker auf kalkreichen 
Böden. Es lassen sich Pflanzen des Verban­
des der Haftdoldengesellschaften (Caucali- 
don lappulae Tx. 50) erkennen. Im Kartof­
felacker sind Arten der Knöterich-Gänse- 
fuß-Gesellschaften (Polygono-Chenopodie- 
talia Tx. 50) feststellbar. Da die Flächen erst 
kurze Zeit als Ackerwildkrautreservat die­
nen, dürfte es für eine systematische Bewer­
tung noch zu früh sein.
So erfreulich die Ergebnisse und Erfahrun­
gen der ersten beiden Jahre sind -  ob der 
Versuch gelingt, im Norden Schwabens ein 
Ackerwildkrautreservat zu gründen, muß 
die Zukunft zeigen.
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Liste der beobachteten Ackerunkräuter

Foto H. O.

Adonis aestivalis 
Aethusa cynapium 
Agrostemma git ha go 
Alopecurus myosuroides 
Anagallis arvensis 
Anagallis foemina 
Anthemis tinctoria 
Buglossoides arvensis 
Camelina sativa 
Campanula rapunculoides 
Capsella bursa-pastoris 
Chaenarrhinum minus 
Chenopodium album 
Chenopodium polyspermum 
Cirsium arvense 
Daucus carota 
Delphinium consolida 
Descurainia sophia 
Euphorbia exigua 
Euphorbia heliosopica 
Fallopia convolvulus 
Fumaria officinalis 
Gagea villosa 
Galeopsis tetrahit 
Galium aparine 
Kickxia spuria 
Knautia ai'vensis 
Lapsana communis 
Legousia speculum-veneris 
Melandrium noctiflorum 
Melampyrum arvense 
Myosotis ai-vensis 
Neslia paniculata 
Papaver dubium 
Papaver rhoeas 
Pastinaca sativa 
Polygonum aviculare 
Polygonum persicaria 
Ranunculus arvensis

Sommer-Adonisröschen
Hundspetersilie
Kornrade
Acker-Fuchsschwanz
Acker-Gauchheil
Blauer Gauchheil
Färber-Hundskamille
Acker-Steinsame
Leindotter
Acker-Glockenblume
Hirtentäschel
Kleines Leimkraut
Weißer Gänsefuß
Vielsamiger Gänsefuß
Acker-Kratzdistel
Wilde Möhre
Acker-Ritterspom
Besenrauke
Kleine Wolfsmilch
Sonnenwend-Wolfsmilch
Winden-Knöterich
Gemeiner Erdrauch
Acker-Goldstem
Stechender Hohlzahn
Klebriges Labkraut
Eiblättriges Tännelkraut
Acker-Witwenblume
Rainkohl
Frauenspiegel
Acker-Lichtnelke
Acker-Wachtelweizen
Acker-Vergißmeinnicht
Finkensame
Saat-Mohn
Klatsch-Mohn
Pastinak
Vogelknöterich
Floh-Knöterich
Acker-Hahnenfuß

Kornrade

Ranunculus repens 
Raphanus raphanistrum 
Rhinanthus alectorolophus 
Rumex crispus 
Rumex obtusifolius 
Scandix pecten-veneris 
Sherardia arvensis 
Sinapis ai'vensis 
Sonchus oleraceus 
Taraxacum officinale agg. 
Thlaspi arvense 
Veronica hederifolia 
Veronica persica 
Viola arvensis

Kriechender Hahnenfuß 
Hederich
Zottiger Klappertopf 
Krauser Ampfer 
Stumpfblättriger Ampfer 
Venuskamm 
Acker-Röte 
Acker-Senf
Gewöhnliche Gänsedistel 
Wiesen-Löwenzahn 
Acker-Hellerkraut 
Efeublättr. Ehrenpreis 
Persischer Ehrenpreis 
Acker-Stiefmütterchen

Sommer-Adonisröschen Foto H. O.
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